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„Die Texte des Rigveda sind mündlich, ohne die Kenntnis von Schrift, verfasst und über mindestens drei Jahrtausende von Vater zu Sohn und von Lehrer zu Schüler überliefert worden. Der Glaube, dass nur das exakt rezitierte Dichterwort die in ihm wohnende Kraft hervorbringt, hat eine sonst nirgendwo zu findende, getreue Überlieferung bewirkt, welche die der klassischen oder biblischen Texte bei weitem übertrifft. Die Genauigkeit ist so groß, dass man von einer Art Tonaufnahme von etwa 1000 v. Chr. sprechen kann.1 Das Wissen der Veden galt als Macht, weshalb man sie nicht verschriftlichte, selbst als es die Schrift schon gab, da man befürchtete, diese Macht könne in falsche Hände geraten.“2





1 MICHAEL WITZEL und TOSHIFUMI GOTO: Rig-Veda, Verlag der Weltreligionen, S. 475


2 HEINRICH VON STIETENCRON: Der Hinduismus. S. 19.






1. Vorwort zur zweiten Auflage





Etwa ein halbes Jahr nach der Veröffentlichung meines Buches erschien „The Bock Saga: An Introduction“. Dieses Buch ist bereits auch in deutscher Sprache erhältlich. Darin ist ein umfassendes Wissen zusammengetragen und sollte jedem als Basis dienen, der sich für die Bock-Saga interessiert.


Über vier Jahre haben Michel Merle, Kevin Woods und C. P. H. Borgen an diesem Projekt gearbeitet und das Unmögliche möglich gemacht, denn es gab und gibt durchaus Stimmen, die einer Verschriftlichung der mündlich überlieferten Saga kritisch gegenüberstehen. Viel Wert wurde darauf gelegt, tatsächlich nur die Inhalte niederzuschreiben, die von Ior Bock selbst stammen. Auf jede Form der Interpretation oder Bewertung wurde verzichtet.


Jenes Buch, aber auch Gespräche mit den obigen Autoren und anderen Interessierten, haben mich veranlasst, meine Version zu überarbeiten. Da mir Informationen fehlten, habe ich auch Fehler korrigiert. Allerdings konzentriere ich mich nur auf einen Teil der Saga, da es mir in erster Linie um die Symbolik und Mythologie geht, die weltweit auftaucht und uns häufig unverständlich geblieben ist.


Ein weiteres Buch aus der Reihe “Forgotten Books” bot ebenfalls einen aufschlussreichen Überblick: Paradise Found; The Cradle Of The Human Race At The North Pole; A Study Of The Prehistoric World von William F. Warren, das 1885 (!) veröffentlicht wurde. William Fairfield Warren (1833-1929) war Professor für Systematische Theologie und erster Präsident der Boston University. In seinem Werk vertritt und untermauert er die Vorstellung, dass die Wiege der menschlichen Rasse einst am Nordpol gestanden habe und überschwemmt worden sei. Eine Verlagerung der Pole mit entsprechenden Veränderungen der klimatischen Verhältnisse zieht er ebenso in Erwägung.




"Jeder, der sich mit der Antike beschäftigt, muß sich schon oft darüber gewundert haben, daß man in den alten Schriften fast immer den seltsamen Ausdruck "Nabel der Erde" trifft. Und noch unerklärlicher muß die Feststellung erschienen sein, daß die alte Mythologie vielfach einen Zusammenhang zwischen diesem Nabel und dem Ursprung der Menschheit herstellt. Die Vertreter der verschiedenen Ansichten über die Lage von Eden haben kaum einmal der Tatsache Beachtung geschenkt, daß man keine Hypothese zu diesem Thema als glaubwürdig ansehen kann, die nicht diese seltsame Annahme über die Urheimat der Menschen mit irgendeinem natürlichen Zentrum der Erde gleichsetzt."3





Dieses natürliche Zentrum der Erde ist der Nordpol, um den sich das Universum zu drehen scheint. Wiliam F. Warren ging davon aus, dass dort aufgrund einer schnelleren Abkühlung des Planeten alles Leben begann und sich nach und nach über den Planeten verbreitete.


Bal Gangadar Tilak, ein Streiter für die Unabhängigkeit Indiens, war so beeindruckt von Warrens Ideen, dass er 1903 selbst ein Buch schrieb – The Artic Home in the Vedas. Er lokalisierte das verlorene Paradies von Airyana Vaeja – Heimat der Arier – in der Arktis.


Warum gehört dieses interessante Werk von Warren zu den vergessenen Büchern? Kann es sein, dass durch die nationalsozialistische Pervertierung des Begriffs „Herrenmensch“ jede Verbindung zum Norden gekappt wurde? Immerhin diente die Doktrin vom nordischen Ursprung der Arier als Beweis für die Annahme, dass die germanische Herrenrasse die einzige kulturschöpfende und staatsbildende Kraft in der Geschichte sei. Natürlich fühlte sich die gesamte „weiße Rasse“ als Herrenrasse zum Herrschen berufen, d.h. nahezu alle Europäer.


Der Missbrauch germanischer/nordischer Mythologie, Sprache und Symbolik seitens rechtsextremer Gruppierungen ist offensichtlich und erschwert die gesellschaftliche Akzeptanz solcher Inhalte, ja tabuisiert sie nahezu. Doch sollte man trotz der nahen Vergangenheit das Kind nicht mit dem Bade ausschütten. Mit naher Vergangenheit meine ich nicht nur den Nationalsozialismus, sondern auch die Zeit des Kolonialismus und ja, eigentlich die uns bekannte Geschichte der Besessenheit und Inbesitznahme von Land und Menschen.


Es waren auch keine „Germanen“, die ursprünglich am Nordpol (im heutigen Finnland) lebten, sondern einfach nur dunkelhäutige Menschen – die ersten Menschen.


Begibt man sich auf die Suche nach den Ursprüngen der Menschheit, steht man schnell im Dunklen. Wissenschaftlich anerkannt ist heute allgemein die Out of Africa–Theorie, nicht nur wegen der archäologischen Funde, auch wegen der dort beheimateten Primaten, unseren einstigen Vorfahren.


Häufig können wir Hinterlassenschaften einer uns fremden Kultur nicht zufriedenstellend „übersetzen“, weil uns einfach Hintergrundinformationen fehlen. Interessiert hat mich ursprünglich, wie es zu den Geschlechterrollen und sozialen Strukturen kam und welche anderen Gesellschaftsformen es einst gegeben haben mag. Da aber leider keine schriftlichen Zeugnisse aus den uralten Zeiten existieren, bleibt es bei Puzzlestücken, die beim Durchforsten des Dschungels aus Sagen und Mythen ergattert werden können und doch nur verschwommene Bilder liefern.


Ohne konkretes Wissen bleibt vieles graue Theorie und Irrtümern unterworfen. Nehmen wir als Beispiel nur die Neandertaler. Wie sehr hat sich das einstige Bild vom dumpfen Wilden mittlerweile gewandelt?


Nun bin ich bei meiner Suche auf die „Bock-Saga“ gestoßen. Sie wurde nach alter Tradition von der finnischen Familie Boxström Tausende von Jahre mündlich von einer Generation an die nächste weitergegeben. In den letzten tausend Jahren geschah dies unter dem Siegel der Verschwiegenheit, das ihr damals von der Kirche und dem schwedischen König auferlegt worden war. Sie selbst haben sich allerdings dieses Zeitfenster gesetzt in der Hoffnung, dass sich viele Dinge geändert haben würden und die Gesellschaft offen wäre für ihre „Geschichte“.


Als ich zum ersten Mal die Tonbandaufnahmen von Ior Bock aus den 90er Jahren hörte, fühlte ich intuitiv, dass an dieser Geschichte etwas dran sein musste. Sie war schlicht, bodenständig, einleuchtend, frei von Hirngespinsten und dennoch schockierend. Schockierend deshalb, weil sie eine völlig andere, für uns befremdliche Denkweise widerspiegelt.


Die mündliche Überlieferung war äußerst wichtig, vor allem wegen der Lautsprache bzw. der Abfolge der Sprachlaute, die in all unseren Sprachen unterschiedlich verschriftlicht werden. Das Alphabet und die festgelegte Bedeutung der einzelnen Buchstaben spielen eine übergeordnete Rolle in der ganzen Erzählung. Die Aussprache der Buchstaben und Silben bleibt durch die mündliche Wiedergabe erhalten, so dass die Verknüpfung mit Bedeutungen (Konnotationen) und entsprechenden Assoziationen sich gut einprägen und ein ganzes Netzwerk an harmonischen Verbindungen schafft.


Dennoch habe ich mich entschieden, mir bekannte Inhalte schriftlich zu fixieren. Bisher gab es wenig deutsches Material und das Wenige wurde oft nicht in größeren Zusammenhängen dargelegt. Ich habe mich aber nicht damit begnügt, den mir bekannten Teil der Saga nach bestem Wissen und Gewissen wiederzugeben, sondern auch nach Puzzlestücken gesucht, die sich in diese Geschichte einfügen lassen und sie untermauern. Sie sind nicht neu, aber neu ist der Blickwinkel, aus dem sie interpretiert werden können und neu sind die ursprünglichen Bedeutungen vieler Wörter. Die Inhalte erhellen unsere ferne Vergangenheit auf einzigartige Weise. Dinge werden verständlich, auf die wir uns ohne sie keinen Reim machen könnten, werfen allerdings auch neue Fragen auf.


Die schriftliche Fixierung wirkt sich sicherlich nachteilig aus gegenüber der Lebendigkeit einer gesprochenen Sprache. Dennoch gehe ich dieses Risiko ein und ergänze die eigentliche Saga durch einige historische Hintergründe. Da alte Kulturen in aller Welt berührt werden, konnte ich nur einen winzigen Bruchteil beleuchten. Ein äußerst spezialisiertes Wissen über all diese Kulturen wäre erforderlich, nicht nur was ihre Sprachen, sondern auch ihre Mythen, Rituale und gesellschaftlichen Prägungen betreffen.


Ich würde mir wünschen, das Interesse von Menschen wecken zu können, die neugierig und unvoreingenommen an die Inhalte dieser Saga herangehen, die – wie später erläutert wird – sogar beweisbar wären.


Solange dies nicht möglich ist, bleibt nur die Möglichkeit, sie für möglich zu halten, auch wenn sie dem heutigen wissenschaftlichen Kenntnisstand widersprechen. Nach dieser Saga ist die Menschheit mindestens 60 Millionen Jahre alt (Dinosauerier waren nicht bekannt) und ebenso wie die „Natur“ des Neandertalers revidiert wurde, müssten auch ältere Funde anders betrachtet werden. Sie alle waren bereits Menschen.


Die Out oft Afrika – Theorie wird nicht bestätigt. Laut der Saga liegt der Ursprung der Menschen am Nordpol. Um dies zu „überprüfen“, ist es unabdinglich, auf archäologische und sprachliche Aspekte einzugehen, wobei ich in Kauf nehme, der naiven Dreistigkeit bezichtigt zu werden.


Im Allgemeinen wird davon ausgegangen, dass eine Verbreitung von einer Ursprungsregion (Türkei, Kaukasus) in westliche (Europa) und östliche Richtungen (Eurasien) stattgefunden hat. Wie sollte auch eine Bewegung in umgekehrter Richtung aus dem lebensfeindlichen Eis vorstellbar sein? Logischerweise ging man davon aus, dass die eisfrei werdenden Gebiete vom Osten aus besiedelt wurden.


In dem Buch „The Indo-Aryan Controversy: Evidence and Interference in Indian History” schreibt Carl C. Lamber-Karlovsky in Kapitel 5 “Archeology and Language – the Case of the Bronze Age Indo-Iranians”:4


„Es war einmal vor langer Zeit – niemand kennt den wahren Zeitpunkt – da lebte eine Gemeinschaft mit einer gemeinsamen Sprache. Seit fast zwei Jahrhunderten versuchen Wissenschaftler, den Zeitpunkt und die Region zu bestimmen sowie die Sprache dieser Gemeinschaft zu rekonstruieren. Sie wird Proto-Indo-Europäisch (PIE) genannt und ist der Vorläufer des Germanischen, Slawischen, Romanischen, Iranischen, Indischen, Albanischen und Griechischen. (…) Renfrew, der Archäologe, verficht die These, dass das PIE etwa 7000 – 6500 v. Chr. in Anatolien sesshaft war. Die anschließende Verbreitung schreibt er einer überlegenen Technologie zu: der Erfindung des Ackerbaus. Die Linguisten Gramkrelidze und Ivanov verorten die Heimat des PIE einige Jahrtausende später im nahegelegenen Kaukasus. Mallory stimmt mit der Datierung des 5. bis 4. Jahrtausends überein, verlegt die Heimat aber in die pontisch-kaspische Steppenregion.“


„Übereinstimmung herrscht darin, dass sich die PIE-Gemeinschaft - von welcher Heimat aus auch immer – in zwei Hauptgruppen aufteilte. Eine wanderte westlich nach Europa und sprach indoeuropäisch (alle Sprachen des modernen Europa außer den Basken, Ungarn und Finnen), während die andere sich östlich Eurasien zuwandte und zu Indoariern wurde. (…) Die Suche nach den Indoeuropäern innerhalb eines archäologischen Kontextes ist fast so alt wie die Archäologie.“


Die Bock-Saga gibt eine Antwort auf diese Frage, die ebenso einleuchtend wie ungeheuerlich erscheint. Es gab zwei Ursprachen: Root und Van und sie stammten aus dem Norden …


Noch einmal möchte ich betonen, wie wichtig es ist, unvoreingenommen an die Inhalte heranzugehen. Ohne selbst rassistisch zu sein, spukten und spuken Gespenster auf den Grabstätten eines vernebelten Heidentums, die ein solches Gedankengut hervorgebracht haben. Doch die Geister, die alles entstellt haben, hat es nie gerufen …


In einem Spiegel-Artikel „Goldener Bocksgesang“ vom 06.12.1993 wird Ior Bock lächerlich gemacht als Althippie aus Helsinki, der in Finnland den Goldschatz des Nikolaus heben will. Es werden völlig irreführende Zusammenhänge hergestellt, die jedes Interesse im Keim ersticken lassen.





3 William Fairfield Warren, "Paradise Found: The Cradle of the Human Race and the North Pole; A Study of the Prehistoric World", Boston, Houghton, Mifflin & Co., 1885, S. 225


4 EDWIN RANCIS BRYANT, LAURIE L. PATTON: The Indo-Aryan Controversy: Evidence and Interference in Indian History, , Psychology Press, 2005, S. 142 (Übersetzung und Hervorhebungen P. Schaaf)




Meine Motivation


Noch heute lebt über ein Zehntel der Frauen in den für sie gefährlichsten Ländern5 Afghanistan, Kongo, Pakistan, Indien und Somalia. Mit den Genitalverstümmelungen sind es rund 1 Milliarde Frauen. Das ist über ein Siebtel der Weltbevölkerung und berücksichtigt noch nicht einmal die „Beschneidung“ ihrer Unabhängigkeit, ihres Rechts auf Bildung und ihrer Stellung in der Gesellschaft insgesamt.


Aber es ging mir nicht nur um Frauen, sondern generell um menschenverachtende Züge, sei es Rassismus, Ausbeutung oder Sklaverei.


Eva Hartmann, Professorin für „Supply Management“ an der Universität Erlangen erklärt in ihrem Buch „Wie viele Sklaven halten Sie?“, dass man etwa 60 Sklaven für sich arbeiten ließe, wenn man Kleidung trägt, ein Smartphone besitzt und ein Auto fährt.


Laut dem „Global Slavery Index 2016“ leben 46 Millionen Sklaven auf der Welt, d. h. Menschen, die in die Abhängigkeit gezwungen werden. Natürlich ist Sklaverei heute illegal mit Ausnahme von Nordkorea. Laut Hans Meretzky, dem letzten Botschafter der DDR in Nordkorea, habe die nordkoreanische Führung alle Einwohner einer kollektiven Sklaverei unterworfen.


Die zehn reichsten Männer der Welt besitzen etwa 750 Milliarden US-Dollar. Die Weltbevölkerung beträgt etwa 7,5 Milliarden Menschen in 194 Ländern.


Da drängt sich die Frage aus, wie wiele Sklaven arbeiten für solch ein Vermögen?


Die weltweiten Rüstungsausgeben sind im vergangenen Jahr auf 1,8 Billionen US-Dollar angestiegen (SIPRI).


Gar nicht erst zu reden, von den Umweltbelastungen und -schäden, mit denen unser Planet zu kämpfen hat.


Wie ist es dazu gekommen? Unsere Ursprünge liegen im Dunkeln und auch der Ursprung für eine solche Schieflage.


Die Bock Saga bestätigt die Vermutung, dass es nicht immer so gewesen ist. Menschen lebten einst im Einklang mit der Natur oder im Einklang mit ihrer Interpretation der Natur, die ihnen alles schenkte, was sie brauchten. Ihre Götter und Göttinnen waren Mitglieder einer ganz bestimmten Familie – Gudinor und Gudar. Im Mittelpunkt ihres Lebens stand ein Fortpflanzungssystem mit einer Vielzahl von rituellen und symbolischen Handlungen. Alles drehte sich um die kommende Generation, den ewigen Zyklus von Tod und Geburt. Das Rad des Lebens musste sich weiterdrehen. Ein Bestandteil des Lebensrads war das Wasser der Weisheit. Es diente im Gegensatz zum Wasser des Lebens nicht der Fortpflanzung.


Deutlich werden aber auch fatale Irrtümer in der menschlichen Geschichte, was die Fortpflanzung betrifft.


1873 hat August Weismann postuliert, dass die mütterlichen und väterlichen Keimzellen für die Vererbung gleichwertig seien. Doch erst 1910 galten Chromosomen als Träger der Gene (Thomas Hunt Morgan). Mit anderen Worten: dieser weibliche Anteil war in unserer gesamten Geschichte unbekannt und machte die Frau somit zu einem natürlichen Brutkasten für das Sperma, das den kompletten ungeborenen Menschen in das weibliche Ei einschleuste – einschließlich seiner Seele. Mutter „Erde“ gab ihm den Körper.


Soweit man an eine Seele glaubt, zieht sie sicher erst dann in ein neues Geschöpf ein, wenn es „gezeugt“ ist und das geschieht erst in der befruchteten Eizelle. Nun denn, man glaubte aber, die Seelen tummelten sich im Sperma, was Auswirkungen auf den gesellschaftlichen Aufbau hatte.


Nun könnte man den Schluss ziehen, dass es eigentlich keine Rolle gespielt haben sollte, welche Frau ein Kind austrägt – doch mitnichten!


Ein Zusammenhang mit der Mutter war nicht zu verleugnen und man glaubte an eine weibliche Energie, die aus dem Sperma ein Kind heranwachsen ließ und diese Energie stammte von der Sonne und sie spiegelte sich in den Körpersäften beider Geschlechter wider, die der Fortpflanzung dienten. Von dieser Energie hing es ab, ob ein Junge oder ein Mädchen geboren wurde, wem das Kind mehr ähnelte und natürlich seine Gesundheit und Schönheit. Sie hatte somit einen sehr hohen Stellenwert und in gewisser Weise wurde ihr genetischer Anteil vorweggenommen.


Wichtig hierbei ist, dass nicht jede Frau schwanger werden und nicht jeder Mann zeugen durfte. Potenzielle Mütter und Väter wurden ausgewählt. Doch wie wurden ihre „Energien gemessen“?


Laut der Bock-Saga waren Männer und Frauen gleichberechtigt. Sie hielten auch die Waage im Gleichgewicht mit einer männlichen und einer weiblichen Schale. Wenn Sonne und Mond jeweils eine helle männliche und eine dunkle weibliche Seite hatten, so waren die Geschlechterrollen in der Natur aufgeteilt, allerdings völlig anders als in späteren Zeiten.


Die Sonne galt als zweigeschlechtlich, weil sie zwei Geschlechter hervorbrachte ebenso wie der Mond, der ihr Licht reflektierte. Sie hatte alles Leben im Wasser der einst „leeren“ felsigen Erde erschaffen, die gleichgesetzt werden könnte mit einer riesigen Eizelle, die das kommende Leben auf geheimnisvolle Weise nährte und heranwachsen ließ.


Menschen lebten in enger Verbundenheit mit der Natur und waren bestrebt, ihr Leben nach dem auszurichten, was sie beobachteten und die Natur ihnen vorlebte. Trotz der Überbewertung des männlichen Spermas wurde die weibliche Intuition sehr hoch geschätzt, wenn es um mysteriöse, dunkle Aspekte des Lebens ging. Mathematik und Astrologie waren Geschenke der Natur an die Frauen. Und da nicht alle Mütter werden konnten oder wollten, hatten sie wichtige Positionen innerhalb der Gemeinschaft inne, die später Männern vorbehalten blieben.


Der mythologische Teil bezieht sich auf die Paradieszeit, bevor eine gewaltige Katastrophe das Angesicht der Erde veränderte. In dieser Zeit soll das System weltweit intakt gewesen sein mit dem Nordpol als Zentrum. Ich beziehe mich hauptsächlich auf diesen mythologischen Teil, aber auch auf Geschehnisse nach der Eiszeit.





5 Factsheet-The world’s most dangerous countries for women, Thomson Reuters Foundation, 2011




Ior Bock


[image: ]


Ior Bock6 war der letzte Überlebende der Familie Bock(Box)ström aus Finnland, Uudenmaa. Geboren wurde er am 17. Januar 1942.


Mit dieser Familie hat es eine sehr besondere Bewandtnis. Zum einen ist sie uralt und soll zurückgehen bis in die Anfänge der Menschheit, zum anderen hat sie in den vergangenen tausend Jahren heimlich ein Wissen bewahrt, das von Generation zu Generation mündlich weitergegeben wurde. Ihre Mythologie beginnt mit den Anfängen der Menschheit im „Paradies“, die mit der Eiszeit ihr Ende fand. Es folgen Erzählungen über die Eiszeit selbst und historische Ereignisse nach ihrem Ende – eine unglaubliche Menge an Informationen.


Ab seinem siebten Lebensjahr musste Ior nach alter Familientradition jeden Tag zwei Stunden den Erzählungen seiner Tante Rachel und seiner Mutter Rhea zuhören. Tag für Tag wurde ihm die Familien-Saga vermittelt. Wenn er bei der Wiedergabe auch nur einen Fehler machte, wurde die „Lektion“ wiederholt. Er ging nicht zur Schule, um nicht abgelenkt zu werden und Inhalte zu vermischen.


Mit 15 Jahren machte er eine Ausbildung als Beleuchtungstechniker am Svenska Teatern in Helsinki. Dort beendete er seine Grundausbildung als professioneller Schauspieler mit 21 Jahren.


In den nachfolgenden Jahren wurde Ior ein bekannter Schauspieler durch Engagements an schwedischen Theatern in Vaasa, Turku und Helsinki.


Aufgrund des speziellen Interesses und der Kenntnisse seiner Familie der finnischen Geschichte wurde er beauftragt, historische Hintergründe der Festung Svaeborg aus dem 18. Jahrhundert in Helsinki auszuarbeiten. Nach Ablauf seines Vertrages wurde er von 1969 bis 1984 täglich als Touristenführer der Ehrensvärd Society angestellt. Von 1984 bis 1998 setzte er seine Sveaborg-Studien fort und arbeitete auf freiberuflicher Basis.


Nach dem Tod seiner Mutter Rhea am 23. Juni 1984 erklärte Ior, dass sie ihm ein Testament hinterlassen und eine sehr spezielle Pflicht auferlegt habe. Er könne die Familiensaga sowohl Historikern als auch der allgemeinen Öffentlichkeit offenbaren.


Laut Ior basiert die Saga auf einem System von Lauten, die gehört und erlebt werden müssen. Jeder Nachkomme der Bock-Familie musste die Überlieferung lernen und es nahm ganze zwanzig Jahre in Anspruch, um dieses Wissen zu beherrschen und zu begreifen. Er durfte nichts aufschreiben. Alles sollte im Gedächtnis aufbewahrt werden.


Ab Mitte der 70er Jahre verbrachte er jeden Winter im indischen Goa, um das historische Thema für die nächste Saison im Museum vorzubereiten. Als bekannter und respektierter Historiker war er an der Produktion und Entwicklung einiger Fernseh-Dokumentationen beteiligt.


1987 begann er, seine Familiengeschichte und die Details der Bock-Saga zu enthüllen und wenig später wurden erste Versuche unternommen, den alten unterirdischen Tempel zu öffnen, der sich auf dem Grundstück der Familie befindet. Auf diesen Tempel komme ich noch ausführlicher zurück.


Im Juni 1999 wurde er in der Wohnung seiner Schwester in Helsinki angegriffen und mehrere Messerstiche im Rücken führten zu einer Lähmung. 2010 wurde er durch eine zweite Messerattacke ermordet. Der Täter, ein in seiner Wohnung lebender Inder, wurde wegen Unzurechnungsfähigkeit in seine Heimat ausgewiesen.





6 Abb.: NICO BACKSTRÖM - http://www.magnuslonden.net/images/Fair use, https://en.wikipedia.org




Sprache und Tabus


Wir alle wissen – zum Leidwesen vieler Schüler – dass wir Wörter nicht so schreiben, wie wir sie hören oder sprechen. Hinter jeder Verschriftlichung steckt eine gewisse Willkür und sie ist Veränderungen unterworfen. Nehmen wir nur das deutsche „Haus“ und englische „house“ ausgehend vom schwedischen und dänischen „hus“ oder das altenglische „werre“, aus dem französisch „guerre“ und englisch „war“ wurde.


Wenn wir Wörter hören und nicht von der Schriftform abgelenkt werden, erfassen wir Bedeutungen oftmals schneller. Immerhin lernen wir unsere Muttersprache über das Hören.


Lesen wir französisch eau legt das nicht unbedingt ein kurzes „o“ als Aussprache nahe. Im Schwedischen wird å wie o ausgesprochen und das Å/å stand im heidnischen Alphabet für einen Strom oder Fluss. Im Schwedischen ist es noch immer ein (kleiner) Fluss.


Altnord. á, altenglisch ēa war ebenfalls „Strom“, „Fluss“, „Wasser“. Engl. eau ist in Lincolnshire ein Bach oder Fluss. Selbst im Sumerischen ist „Wasser“ a und wir kennen die Aussprache nicht.


Das H wird im heidnischen Alphabet ho ausgesprochen und bedeutet „der Fluss/Strom von Hel“. Das französische Wort für „Wasser“ eau assoziiert somit einen Fluss, der Wasser transportiert.


„Wasser“, „water“ usw. assoziiert „Nässe“, „Feuchtigkeit“ von schwed. våt. (isl. vatn, schwed. vatten, slowak. voda, poln. woda, finn. vesi usw.), also das Wasser selbst.


R sprechen wir im deutschen Alphabet wie „är“ oder „er“ (er, es, te usw.). Dies gilt ebenso für das alte heidnische Alphabet und „r“ bedeutete Ra. Ra ist nun eine Form von Sonnenenergie, die durch Strahlen oder Luft (durch das Wort) übertragen wird. So wurde „Luft“ im Englischen und Französischen air (alban. ajёr, ital. aereo, portug. ar usw.). „Strahl“ engl. ra-y, französ. ra-yon.


Altgriechisch aúra, lat. aura „Luft“, „Brise“ hat im Laufe der Zeit einen Bedeutungswandel erfahren, enthält aber ebenfalls ra. Aura hat im Deutschen zwar nicht mehr die Bedeutung von „Luft“, transportiert aber noch immer eine geheimnisvolle Energie …


Luft von altnord. lopt; Loptr ist eine Figur aus der nordischen Edda und bedeutet „der Luftige“ oder „Luftgott“ – Loptra? – Loki. Lopt oder loft bezieht sich auf „Dach“, „Dachgeschoss“, „Atmosphäre“.


Wie soll man nun eine mündlich wiedergegebene Geschichte in eine Schriftform bringen, ohne die Laute von ihren Bedeutungen zu trennen? Das scheint tatsächlich fast unmöglich. So wird nicht nur das schwedische å wie „o“ ausgesprochen, das schwedische o auch wie „u“ und das englische „ou“ wie „au“. Man müsste folglich Wörter in jeder Sprache anders schreiben, um die Laute zu erhalten. Aus diesem Grund wurde die Saga nie aufgeschrieben, weil nur so die Laute bewahrt werden konnten, die zudem aufgrund ihrer fest zugewiesenen Bedeutungen keine Veränderungen zuließen.


Nehmen wir als Beispiel die „Rose“. Im Schwedischen wird sie ros geschrieben, aber „rus“ gesprochen. Nun „lautet“ der Name der zweiten Aser-Familie Rus-et im Deutschen, im Schwedischen schriebe man sie „Ros-ätt“. Das schwedische ätt für Familie wird im Deutschen „et“ (Rosette), so auch „Plan-et“, denn die Menschheitsfamilie war Teil eines „Plans“ und machte die Erde zu einem Planeten.


Es wäre sicher hilfreich, auch die Aussprache alter Sprachen zu kennen, die Schriftgut hinterlassen haben, doch können wir da leider nur spekulieren.


Natürlich sind indoeuropäische Sprachen eng miteinander verwandt und laut der Bock-Saga haben alle ihren Ursprung in einer Ur-Sprache, die einstmals von einer Gruppe von Menschen gesprochen wurde, die sich Aser nannte: Root (engl. Wurzel). Man könnte auch „rot“ schreiben, das schwedische Wort für „Wurzel“ oder „ruut“ („o“ wie „u“ ausgesprochen) oder „rod“, die dänische Version.


Altnordisch áss „Pol“, plural ásar, isländisch as „Achse“ → Aser waren die Menschen am Pol/an der Weltachse und diese Menschen wurden zu (menschlichen) „Göttern“ Æsir. Asgard war der „Hof/Garten am Pol“. Die ursprünglichen Aser sind nicht zu verwechseln mit den Asen der nordischen Mythologie, die allerdings von ihnen abstammen.


Die Root-Sprache basierte, wie gesagt, auf einzelnen Lauten mit exakt zugeordneten Bedeutungen, die somit zuverlässig Begriffsinhalte von Silben, Wörtern und Sätzen strukturierten. Es handelt sich um ein Klang- oder Lautsystem mit 22 Buchstaben, die in einem Ring angeordnet sind. Weitere sieben Buchstaben befinden sich außerhalb dieses Rings. Die Buchstaben symbolisieren Bedeutungen, die zudem mit diesem Laut assoziiert werden. In dem Kapitel „Alphabet“ wird dies detailliert erläutert.


Root war also die Sprache der Aser und entspricht dem Finnland-Schwedischen, das im Süden Finnlands noch immer gesprochen wird. Die finnlandschwedische Hochsprache unterscheidet sich vor allem in der Aussprache und in Teilen des Wortschatzes vom Schwedischen, in der Schriftsprache jedoch nur geringfügig(!).


Nun lebten Aser einst in Finnland am damaligen Nordpol und Menschen außerhalb von Finnland sprachen Van und nannten sich Vaner, ein Volk mit einer Sprache (engl. one). Van hat die Zeiten in der finnischen Sprache überlebt. Sie basierte auf den Lauten der Root-Sprache, soll aber eine weitaus komplexere „Kunstsprache“ gewesen sein, da sie spezielle Lebensbereiche oder –umfelder sehr differenziert benannte.


Was hat es nun mit diesen Asern und Vanern auf sich, die vor der Eiszeit eine gemeinsame Menschheitsfamilie gebildet haben sollen? Zunächst einmal ist es wichtig, sich von allem Vertrauten zu lösen. Es herrschte ein völlig anderer Zeitgeist mit völlig anderen Wertvorstellungen und Weltanschauungen. Viele Inhalte sind in späteren Zeiten tabuisiert worden, vor allem durch die Religionen.


So wurden auch Wortinhalte verändert. Aus dem finnischen Perkele mit seiner ursprünglichen Bedeutung der Per denkt (finn. kelata „denken“, „nachsinnen“, reflektieren“) wurde beispielsweise der „Teufel“. Per war eine Bezeichnung für den Allvater. Das Wort wird der indogermanischen Sprachfamilie zugeordnet. P-er, schwedisch P-är, steht für den Pol und är (das „e-r“ für Ra) ist diese Energie, die Sonnenstrahlen übertragen. Wörtlich würde Perkele in etwa bedeuten „der mit der Sonnenenergie vom Pol sinnt nach“. Das Ergebnis wurde über das Wort, die Luft, übertragen oder symbolisch durch den Wind. Windgötter waren somit ursprünglich Allväter, später Könige.


Ein anderes Wort für Teufel ist im Finnischen piru. Pi bedeutete ursprünglich „Ring“ und ro „Ruhe“ (schwed. ro), worauf ich später noch eingehe. Nur so viel – Piru-et war der Name der ersten Familie der Aser.


Im Englischen ist ein Peer ein Angehöriger des britischen Hochadels.


Ein Taburet war – und ist es im Dänischen immer noch – eine Art Hocker. Darauf saß man, um eine bestimmte flüssige Gabe zu ta (schwed. „nehmen“). Auf einem Altar steht heute ein „Buret“, ein Messkännchen und im Labor ist „Bürette“ oder engl. „buret“ ein Glasröhrchen mit einem Auslasshahn. Beide Beispiele haben mit Flüssigkeiten zu tun. Doch die einstigen Flüssigkeiten ernteten ein „Boo!“. Es handelte sich um das Wasser des Lebens und das Wasser der Weisheit – Sperma und Sav. Der weibliche Saft wurde auf andere Art weitergegeben.


Ein Tabu ist etwas absolut Verbotenes, entstanden aus der Abscheu oder Ehrfurcht religiöser Haltungen oder aus dem Instinkt heraus. In der Regel sind sie rational nicht nachvollziehbar. Bestimmte Themen werden ausgegrenzt und je mehr Menschen darin übereinstimmen, umso mehr gewinnt ein Tabu an Macht über jeden einzelnen. Werden diese Themen dennoch direkt angesprochen, sind emotionale Spannungen die Folge. Tabubrüche können zu schweren Sanktionen oder sogar zum Ausschluss aus der Gemeinschaft führen.


Sigmund Freud sagt in „Totem und Tabu“ (1912-1913):


„Die Tabuverbote entbehren jeder Begründung, sie sind unbekannter Herkunft; für uns unverständlich, erscheinen sie jenen selbstverständlich, die unter ihrer Herrschaft leben.“


Die Bock-Saga ist vornehmlich im sexuellen Bereich voller Tabubrüche und hat aus diesem Grund heftige Reaktionen bei einigen Menschen ausgelöst. Und dennoch lichtet sie den Schleier ihrer Herkunft. Auch im Leben der frühen Menschen gab es Tabus und sie würden im umgekehrten Falle auf unsere Lebensart sicher ebenso reagieren. Es sollte nicht darum gehen, diese andere Weltanschauung zu bewerten, sondern zu verstehen, wie Menschen in alten Zeiten gedacht und gelebt haben. Vieles erklärt und erhellt dadurch die uns bekannte Geschichte.


In den vergangenen tausend Jahren, in denen die Saga geheim gehalten wurde, wäre eine Enthüllung einem Selbstmord gleichgekommen. Selbst in der heute doch so veränderten Welt mit ihrer Toleranz und Aufgeschlossenheit scheint sie bei vielen auf taube Ohren zu stoßen, zumindest hat bisher kein Interesse seitens der Behörden oder zuständigen Institutionen bestanden, den alten heidnischen Tempel auszugraben, von dem die Saga berichtet. Archäologische Funde auf der ganzen Welt begeistern und überraschen Menschen. Für Finnland scheint das nicht zu gelten, obwohl sich dort der größte Schatz der Menschheitsgeschichte befinden soll – der Schatz aus „Niflheim“. Der Begriff Niflheim ist nur in der Prosa-Edda von Snorri Sturluson überliefert, wobei er zweimal Niflheim mit Hel gleichsetzt … und mit Hel hat es seine besondere Bewandnis …


Doch nun zur Bock-Saga selbst. Ior Bock berichtet von drei großen Katastrophen, die das Leben veränderten. Ich beginne mit der letzten Katastrophe, die dazu geführt hat, dass diese Saga geheim gehalten werden musste.






2. Die Saga





Die dritte Katastrophe


In der nordischen Mythologie ist die „Ragnarök“ die Sage vom Schicksal der Götter. (Ragna / pl. regin = Götter, rök = Ursache, Schicksal). In der Bock-Saga geht es allerdings weniger um Götter, als um Menschen aus Fleisch und Blut. Die ersten beiden Katastrophen betrafen nahezu alle Weltbewohner und veränderten das Angesicht der Erde durch gewaltige Naturkatastrophen. Die letzte wurde jedoch nicht durch die Natur verursacht und zielte ab auf die Vernichtung der finnischen Heiden.


Ior Bock berichtet, dass die heidnischen Fruchtbarkeitsrituale in England im 5. Jh., im Rosenland (Russland) 987, in Schweden 1008 und in Finnland 1050 n. Chr. verboten wurden. Wer nicht gehorchte, wurde verbrannt. Eine päpstliche Armee (Leo IX) mit 30.000 angeheuerten Soldaten aus der Helvetia verwüstete Odenma in Finnland 1050 n. Chr. und tötete die dort lebenden Menschen. In Südfinnland verbrannten sie alle Holzbauten und Tempel und zerstörten die wenigen Steinbauten. Die Steine transportierten sie sogar bis zum Eis, so dass sie im nachfolgenden Frühling bis auf den Grund des Finnischen Meerbusens sanken. Zudem verbrannten sie Eichenwälder, in denen jede Familie ihren eigenen Baum besaß.


„Finnland und das finnische Volk haben vor dem 11. Jahrhundert keine offizielle Geschichte“, so der Finne Leo Nygren.7 Es hieß sogar, dass hier nie zuvor Menschen gelebt hätten.


Doch sollen dort nicht nur Menschen gelebt haben, sondern es war auch das einstige Zentrum der alten Welt.


Die königlichen Familien Bockström und Raström konnten allerdings flüchten und mussten 200 Jahre in Korvatunturi, Lappland, bleiben. Den Namen gab die Bock-Familie diesem Ort selbst – korva „Ohr“, tunturi „Berg“ – und seither ist er als das ursprüngliche Heim des Joulupukki (Joulu = Weihnachten, Pukki=Bock) oder Santa in Finnland bekannt.


Dort mussten die Menschen Rentiere einsetzen für ihre Schlitten. Joulupukki ist ein Strohbock, der in finnischen Wohnungen noch immer als Weihnachtsdekoration dient.


Anmerkung




[image: ]


Robert Seymour (1798-1836) „Der alte Weihnachtsbock auf einer Ziege“





Der Julbock wird mit der Verehrung der Ziege vieler Völker in Verbindung gebracht. Thor hatte später den Beinamen „Herr der Böcke“, aber dem Bock/Widder begegnen wir auch in vielen anderen alten Kulturen. Die Zuordnung zu Thor ergab sich in einer viel späteren Zeit, denn Tor/Tur bezeichnete ursprünglich „Herzfreundschaften“ mit dem Hammer als Symbol für den Phallus. Darauf komme ich später zurück.


Schon in den skandinavischen Sagen wurde der Bock „dämonisiert“, galt aber dennoch als ein positives Symbol für Fruchtbarkeit. So ein Schafsbock kann an einem Tag bis zu fünfzig Begattungen vornehmen und galt – wie auch der Ziegenbock – in vielen Kulturen als Sinnbild der Fruchtbarkeit.


In Finnland ist der Joulupukki heute der Weihnachtsmann (joulu „Weihnachten“, pukki „Bock“).


Joule, Yule, Jule wird mit proto-germanisch *jehwla „Fest“, „Feier“ in Verbindung gebracht. Es war auch tatsächlich ein Fest und sogar ein ganz besonderes …


Wahl wla des Mannes jehun


oder Wahl wla der Männer jehujen


Althochdeutsch wala „wählen, auswählen“, finn. valinta, valita.


Jehu ist heute im Finnischen in der Regel ein Mann, der bewundernswert reagiert oder sich so verhält, ein „Boss“ oder eine „große Nummer“ (je hugar „Gabe des Denkens“, altnord. hugr „Denken“; damit verbunden wohl eine Vorbildfunktion).


Jehu war übrigens auch der Name eines Königs in Israel (814 – 841 v. Chr.).


In dem Wort Fest-i-val steht das „i“ für den Mann bzw. den Phallus mit dem Sperma. Aus PIE *jehwla wurde im Finnischen juhla „Fest“ – Joulu.


Der hebräische männliche Vorname Jeho-schua (j[image: ]hôšua) hat die aramäische Kurzform Jeschua oder Jeschu, was latinisiert zu Jesus wurde. In Root würde es „Gabe der Sonne“ bedeuten. Finn. hosua heißt „drängen“, „eilen“.


Altschwed. sanna „sich bewahrheiten“, „sich als wahr erweisen“; altnord. sanna „wiedergutmachen“, „beweisen“, „sich erweisen“, „bejahen“. Schwed. san „wahr“, „echt“, treu“. (Je)ho-sana könnte die ursprüngliche Bedeutung „Herr, mach alles wieder gut“ gehabt haben.


____________________


Doch zurück zum Fest der Wahl. Dieser „Event“ fand vom 24. bis zum 26. Dezember zur Zeit der Wintersonnenwende statt. Was es damit auf sich hatte, wird sich noch erschließen.


Die Kirche soll vergeblich versucht haben, das Wort durch andere Begriffe zu ersetzen, was durchaus verständlich wird, wenn man den Hintergrund kennt.


Papst Gregorius IX befahl 1229 die Zwangstaufe aller Finnen und die Zerstörung aller heiligen Bäume und Haine. Später wurden an diesen Stellen Kirchen gebaut.LN


Erst 1248 erlaubte eine Vereinbarung mit dem schwedischen König Birger Jarl die Rückkehr der Familien nach Odenma, Finnland. Am 10. Juni 1248 fand ein Treffen zwischen Birger Jarl und dem letzten Königspaar von Finnland, Seppo Ilmarinen und Maija Ilmatar in der Burg Kajaani statt. Seppo und Maija waren Titel des Königs und der Königin, keine Eigennamen. Während des Exils der übrigen Familie waren sie in Kajaani geblieben. Kajaani liegt im Zentrum von Finnland in der Region Kainuu. Dort befindet sich noch immer die Ruine der Burg, die einstmals der Sitz des finnischen Königspaares war.


Ihren Königsstand mussten sie damals aufgeben und erhielten die Auflage, ihr Wissen zu verschweigen und sich aus der Politik herauszuhalten. Ihre königlichen Insignien und eine goldene Bock-Statue vergruben sie damals auf dem Burggelände.


So endete die Herrschaft finnischer Könige und Königinnen nach 8264 Jahren (seit 7016 v. Chr).


Die Namen der Familien mussten auf Boxström und Raström geändert werden. Schwedische Herrscher unternahmen gemeinsam mit Bischöfen und Priestern alles, um die heidnische Kultur aus den Köpfen der Finnen verschwinden zu lassen.LN


Im weiteren Verlauf der Geschichte erwarb die Familie 1937 das Grundstück, auf dem sich der unterirdische Tempel befand – die Undervrälden, „Unterwelt“ (finn. manala, tuonela). Er war im Jahre 987 n. Chr. versiegelt worden, um ihn vor den Christen zu schützen. Auf diesem Grundstück lebte auch Ior Bock noch.





7 LN steht für den Finnen Leo Nygren, der in seinem „Master Plan“ in englischer Sprache über die Bock-Saga berichtet (Internet, PDF-Format). Die mit LN gekennzeichneten Absätze sind von mir angefertigte Übersetzungen aus seinem Text.




Das Paradies


Vor der ersten großen Katastrophe, die einem Weltuntergang gleichkam, lag einst das Sonnenland oder Ringland direkt am Nordpol im heutigen Finnland und es herrschte ein gemäßigtes tropisches Klima. Die Erdachse stand senkrecht zur Sonne und war nicht geneigt wie heute.


Das Land hieß Sonnenland, weil in einem Durchmesser von 250 km die Sonne nie unterging und das Land in Horizontnähe ringförmig umkreiste (Ringland). Auf dem Festland befanden sich sieben Hügel (im heutigen Helsinki) mit sieben vorgelagerten Inseln, die noch heute existieren. Der siebenstrahlige Stern stand für Odenma, ein Synonym für Sonne, Blitz, Sperma, Gold und Feuer. Warum Sperma sich hier einreiht, wird noch mehr als deutlich werden. Aus Odenma wurde heute Uudenmaa, wobei uuden „neu“ und maa „Land“ bedeutet. Der alte Name ist dahinter versteckt. Oden selbst war die „Sonne“ – Odenma „das Sonnenland“.


Anmerkung


Einen Beweis für ein tropisches Klima liefert Bernstein, der noch immer an der finnischen Küste und an der Ostsee zu finden ist. Es hieß, Bernstein seien die Tränen der Tochter des Sonnengottes oder das Gold des Nordens (Boreas). Es wurde in Ornamenten verarbeitet und muss teurer gewesen sein als Gold, denn selbst Kleopatra, die ägyptische Königin hatte eine Bernsteinkette.LN


Altersbestimmungen von in Bernstein eingeschlossenen Sedimenten ergaben Zeiträume zwischen 40 und 120 Millionen Jahren.




„In der rezenten Pflanzenwelt, besonders häufig in den Tropen und Subtropen, sind hunderte Pflanzenarten bekannt, die Harz absondern.“ 8





Dort muss es folglich Wälder mit solchen Bäumen gegeben haben, was die Aussage der Bock-Saga bestätigt, dass dort vor 50 Millionen Jahren ein tropisches Klima herrschte und wohl auch Affen dort gelebt haben.


F. Warren geht in seinem anfangs erwähnten Buch so weit, dass er aufgrund der stärkeren Abkühlung des sehr heißen Planeten im Norden den Ursprung der Flora und Fauna, Tiere und schließlich des Menschen vermutet. Von dort aus könnten sie sich seiner Hypothese nach verbreitet haben, als auch der restliche Planet so abkühlte, dass er neue Lebensräume bot.


Einen weiteren Beweis liefert die sogenannte Wolfshöhle im Westen Finnlands. Mit einer Fläche von rund 400 m2ist sie die größte Höhle Finnlands. Finnland war während der Eiszeit von einem Eisschild bedeckt und die Wolfshöhle hielt dem Druck der Eismassen stand, so dass sich in ihrem Inneren voreiszeitliche Bodenschichten erhielten. Bei Ausgrabungen im Jahr 1996 wurden in der Höhle verschiedene steinerne Objekte gefunden, die von manchen Archäologen als Artefakte gedeutet werden.


Einer umstrittenen Datierung zufolge sind einige der mutmaßlichen Steinwerkzeuge oder bearbeiteten Steine rund 120.000 Jahre alt. Falls diese Zuordnung zutrifft, wäre dies der älteste Nachweis menschlicher Besiedlung in Finnland.


_______________


Dort am Pol lebte die P-a-ra-di-s-et, die Familie der Sonnentrinker des Ra vom Pol der Asen (altnord. ætt, schwed. ätt „Familie“). Man muss es von hinten nach vorn lesen: S steht für die „Sonne“ sulen, di für „trinken“ oder „saugen“, ra für „Sonnenenergie“, a sind die „Asen „und p der „Pol“.


Ra als Sonnenergie wird durch Sonnenstrahlen übertragen und vom Mond und den Sternen reflektiert. Blätter, aus denen Tee gekocht wurde, enthalten Ra, aber auch sonnengereifte Früchte und Pflanzen. Ebenfalls enthalten ist Ra in den Körpersäften, die der Fortpflanzung dienen.


Dieses ra finden wir in vielen Sprachen in dem Wort „Strahl“: Schwed./dän stråle, niederl. straal; engl. ra-y, ungar. rája, span. rayos, franz. rayon, ital. raggio, serb./kroat. zrak, rumän. raz[image: ] usw.)


Damals war, wie gesagt, die Erdachse noch nicht geneigt und der Nordpol stand senkrecht zur Sonne. Er befand sich exakt auf einer der vorgelagerten Inseln von Helsinki: Odens-Ö (Ö „Insel“) und hieß Hel (heute Suomenlinna).


An dieser Stelle war durch die Spiralkräfte bei der Entstehung der Erde ein Hügel mit einer Öffnung, einem Loch, (engl. hole, schwed. hål, dän. hul) entstanden.


Hel nimmt Bezug auf klipphäll, niederl. helling, ein Hügel mit einem starken Gefälle an einer Seite und einem sanften Hang an der anderen Seite. Diese Formation befand sich direkt neben dem damaligen Nordpol.


In der Vorstellung der Menschen verband diese „Öffnung“ den Pol mit dem Nordstern, der auf einer verlängerten Achse oder Säule direkt über dem Pol inmitten des Sonnenrings stand. So kam die Verbindung von „Loch“ hole und i zustande, denn das i steht (auch) für die Säule mit dem Polarstern als Punkt. Das Land an der Spitze des Planeten war hol-i/hål-i (engl. holy „hellig/heilig“, „ helig“), hell – der Himmel.


Im Englischen gibt es zwei Wörter für Himmel: sky und heaven, wobei sky (altnord. ský „Wolken“) das reale Gewölbe meint. Das engl. aven in he-aven “Himmel” bezeichnet heute einen vertikalen Schacht, der von einem Höhlengang aus noch oben führt. Altnord. haf „heben“, „erheben“, „Erhöhung“, „Anhöhe“ und im weiteren Sinne „ein sicherer Ort“, „Zuflucht“, „heiliger Ort“. Altnord. hav ist das „Meer“, altengl. hæven „Hafen“. Daraus könnte man den Schluss ziehen, das haf und hav aus Himmelsgöttern Meeresgötter machte. Der Himmel heaven war ursprünglich ein realer Ort an der Spitze der Welt (erhöht) am Pol.


Der Buchstabe U für das Loch/die Öffnung symbolisiert den Ursprung, denn an diesem hellen und heilen Ort Hel wurden nach der Mythologie der Heiden die ersten Menschen geboren. Sie gehörten zum Plan der Sonne, was die Erde zu einem Plan-et machte, denn keine Pflanze, kein Tier und kein Mensch könnte existieren ohne sie.


Anmerkung:


Die Bedeutung des Wortes Hel wurde später umgekehrt und zur Hölle (engl. hell, finn. helvetti, schwed./norw. helvete, dän. helvede), obwohl es in Helsinki erhalten geblieben ist sowie in




Hel-as „Aser aus Hel“ → von Ashel nach Helas


Hel-vetia schwed. veta „das Wissen von Hel“


(Sanskrit veda = Wissen)


Helgoland. Besonders in Helgoland – Heligoland – ist die Bedeutung von helig = „heilig“ noch offensichtlich. Auch viele andere Worte mit der Vorsilbe „hell-“ haben eine positive Bedeutung bewahrt.





Dän./schwed./norw. hel bedeutet noch immer ganz, heil, intakt, unversehrt.


Der Name Helvetier soll von einem keltischen Stamm herrühren, der im heutigen schweizerischen Mittelland sowie in Südwestdeutschland siedelte (Gallier/ Kelten).


In der griechischen Mythologie soll nach bekanntem Wissen der Stammvater Hellen – „hell“, “strahlend“ – zu dem Namen Hellas geführt haben, nicht zu vergessen den Sonnengott Helios (altengl. ōs „Gott“, „Ase“ vom i „Pol“ aus Hel).


Hel zugeordnet war der Große Wagen/Bär mit seinen sieben hellen Sternen, der das Firmament um den Pol zog.


Nordeuropäer in vorgeschichtlicher Zeit nannten ihn Karlswagen (Thor). Bei den alten Griechen war er das Sinnbild des Nordens. Bekannt war er allerdings ebenso bei den Arabern, Sumerern, Ägyptern, Majas, Chinesen, den Indianern Nordamerikas usw.


Hel-i-os-Statuette mit siebenstrahliger Krone, Archäologisches Museum in Antalya.9
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Sieben bezog sich auf die sieben Tempel auf den sieben Hügeln, die sieben Inseln und sieben Töchter des Allvaters (Plejaden, auch Atlandiden und Sieben Schwestern genannt.).


Sie galten auch als Sterne des sumerischen Gottes Enki, der sieben Frauen und sieben Männer „erschuf“. Sieben Hauptgötter trafen Entscheidungen. Sieben weise Männer – Abgallu – berieten die Könige und die Flut dauerte sieben Tage. Enki und Ninki zeugten sieben Götterpaare laut Inschriften des Herrschers und Reformators von Lagasch Urukagina (etwa 2355 v. Chr).


In der griechischen Mythologie erzogen die Plejaden – Nymphen – Dionysus und Zeus. (schwed. ny-mf: ny „neu“, m(āne) „Mond“, f(rö) „Saat“? → Neumondsaat?)


Für die Siedlungsgeschichte Roms waren sieben Anhöhen östlich des Tibers bestimmend.


In der Mythologie der Nahua, mehrerer Ethnien in Mesoamerika (Azteken), gehen die sieben Stämme aus sieben Höhlen hervor.10


Die Liste der Beispiele wäre endlos, allein in den Religionen taucht die Zahl Sieben regelmäßig auf (sieben Tage, sieben Himmel, sieben Tugenden/ Todsünden usw.)


Seshat11, altägyptische Göttin der Weisheit, des Wissens und der Schreibkunst mit dem siebenstrahligen Emblem (für Odenma). Sie wurde als Göttin der Buchführung, Architektur, Astronomie, Astrologie, Baukunst, Mathematik und Vermessung verehrt (belegt seit der 2. Dynastie ca. 3100–2707 v. Chr.)
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Die Sonne als „Krone“ hat sich im Heiligenschein erhalten. Doch aus der „Krone der Macht“ wurde im Finnischen ein „Führer der Menschen“.


Die alte finnische Bezeichnung für „Sonne“ päivä (heute aurinko – goldener Ring) bedeutete pää „Krone/Haupt“ der „Macht“/“Stärke“ väki (veraltet).


Heute ist pää „Kopf“, „Chef“, „Leiter“ und väki: „Menschen“, „Menge“. Aus päivä, der Sonne als „Krone der Macht“ wurde der „Tag“ (finn. cruunu, schwed. crona „Krone“ → Kronos)


____________


Pär/Per war eine Bezeichnung für den „Allvater“ (Bock) mit der Sonne als Symbol. Sein Sperma besaß nach dem alten Glauben die höchste und reinste Sonnenenergie Ra. Dies galt ebenso für die Liebessäfte der Allmutter.


In der Mythologie der dort lebenden Menschen hatte in der Öffnung am Pol ein Affe einst eine Nanny-Ziege geschwängert. Doch sie brachte keine Kids (schwed. kid-et, engl. kid „Zicklein“, „Kind“) zur Welt, sondern dank der besonderen Kraft der Sonne an diesem Ort ein menschliches Zwillingspaar – Frei und Freia (dän. frø, schwed. frö „Samen“).


Die Ziege nährte die Kinder und sie wuchsen heran. Es war ein wunderbares Fleckchen Erde mit seinem tropischen Klima. Nicht nur weil es Datteln, Feigen, Ananas, Bananen, Mango, Papaya, Kokosnüsse und vieles mehr im Überfluss gab - das war überall auf der Erde nichts Ungewöhnliches – es war die Sonne, die dieses Land rund um die Uhr in Licht flutete – ein Ringland.


Nun war der Mensch laut der heidnischen Mythologie ein Hybrid und diese Vermischung galt als einzigartig in der Natur.


Die ersten Menschen nannten sich Aser – „Ass“ mit der späteren Bedeutung von „hervorragend“, „exzellent“, „Meister“, „Oberhaupt“, „Experte“ usw. Áss ist in der nordischen Mythologie einer der Götter/Æsir von PIE *hens- „begatten“, „zeugen“ (altnord. áss, pl. æsir, dän./schwed. as, isl. ás, altsächs. ās, altengl. ōs → Hel-i-os).


Die Sonne war für sie der Ursprung allen Lebens. Einst gebar sie eine kleine Sonne wie ein Ei und es gab zwei Sonnen. Die kleinere Sonne explodierte und aus dem einstigen Plasma wurde eine Kugel aus Ma-g-ma. ‚G‘ bedeutet ‚Grund‘ und der Grund für diesen Planeten war Mama, die Mutter. Umgeben war das Magma von einer Hülle aus Wasser wie das Eiklar. Eines Tages blähte sich das Magma auf und formte Berge und Täler. Im gleichen Moment platzte die Wasserblase und füllte die Zwischenräume des erkaltenden Gesteins. Am Anfang gab es nur Wasser und Gestein. Durch die Strahlen der Sonne, die alles durchdringen, bildeten sich im Wasser die ersten Algae (Algen), die „al alles ga gaben“. Pflanzen bedeckten den Meeresboden und schließlich auch den Erdboden. Der Aal entstand und Groda („Frosch“, schwed. groda, „Saat“ gröda) kam an Land.


Andere Landtiere gingen nach langer, langer Zeit aus ihnen hervor, so auch schließlich der Apa (Affe).


Frösche und Aale (Schlangen) begegnen uns ebenfalls in Ägypten wieder (Achtheit von Hermopolis) als vier Urgötterpaare.


In der indischen Mythologie wurde Garuda das schlangentötende Reittier des Vishnu – halb Adler – halb Mensch. Bei den Asiaten war es zugleich ein Götterbote.


Damals gab es kein Eis und keine Jahreszeiten. Am Äquator waren die Tage und Nächte gleich lang. Das Sonnenland am Pol war das schönste Land in der Geschichte des Planeten. Am Südpol gab es nur das Meer.


Nach dem Ur-Sprung ins Leben der Aser auf dem Gipfel – top – der Welt am p Pol – i – (U-top-i-a) verfügten die Menschen über drei Dinge, die der Natur nicht gegeben worden waren: die Sprache oder das Alphabet, das Feuer und den Gehstock als Geschenk der Bäume. Feuer wurde der Frau geschenkt. Sie entfachte es in Gruben und kochte Blätter, so dass das Feuer die Säfte entzog für einen gesunden Tee. Diese Säfte (Root: sav, sap, Van: mahla – gesprochen machla wie in Drache) hatten eine ungeheure Bedeutung, denn sie enthielten die Energie der Sonne.


Die Ma-the-ma-tik war ebenso ein Geschenk an die Frauen. Das ‚q‘ im Alphabet steht für Quadrat und entsteht als Schatten, wenn ein Ring auf einem Pol liegt (engl. queen, schwed. qvinna, veralt.).


Pyra ist „Feuer“/“Glut“ und mid die Mitte (dän. midte). Auch die Pyra-mide ist weiblich mit der Hitze/Energie Ra in ihrer Mitte und impliziert den Kreis pi und den Radius ra (die Energie des Rings ist das Feuer).


Die As-tro-logie – „An die Logik glauben die Aser“ – war ebenfalls Frauensache, so dass die Zuständigkeiten der ägyptischen Göttin Seshat nicht verwundern (schwed. tro „Glaube“, „glauben“).


Der Gehstock war eine Gabe der Bäume. So konnten Menschen noch laufen, auch wenn sie gebrechlich waren. Ging es auch mit dem Gehstock nicht mehr, wurde es Zeit zu gehen und Menschen beendeten ihr Leben durch einen Sprung in die Tiefe (altnord. stúpa „tauchen“, „fallen“/Kampf; stup „Klippe“, „steiler Abhang“; im Buddhismus ist stupa ein kuppelförmiges Monument, das die Relikte Buddhas bewahrt).


Alle Menschen waren in jener fernen Zeit dunkelhäutig und nackt. Handwerker in den Ringländern stellten die schönsten Schmuckstücke und Gebrauchsgegenstände her, vieles aus Gold, denn Gold gab es im Überfluss und symbolisierte die Sonne. Und es war die Sonne, deren Strahlen sie mit allem verband. Der Mond und die Sterne reflektierten ihr Licht und all diese Verbindungen waren für sie ein Informationssystem, bei dem der Polarstern eine besondere Rolle spielte, denn er vermittelte Wissen (schwed. veta).


Um diese Achse oder Säule zwischen Nordstern und Pol drehte sich der Himmel, gezogen vom Großen Bären/Wagen. Die zum Himmelspol reichende Säule nannten die Germanen (Sachsen) Irminsul. Ihre Verehrung findet sich in allen alten Kulturen wieder. In seinem Buch „Ein Berg in Tibet“ schreibt Colin Thubron (Hervorhebung von mir):




„Wenige Vorstellungen sind älter als der Gedanke, Himmel und Erde seien einst verbunden gewesen, Götter und Menschen eine Himmelsleiter – ein Seil oder eine Ranke – hinauf- und hinabgeklettert und hätten direkt miteinander Umgang gehabt. Irgendeine urzeitliche Katastrophe hat diese Verbindung dann für immer zerstört, aber überall in Asien erinnert man sich noch mit rituellen Pfählen und Leitern daran (…) All diese Kulte erwachsen aus dem riesigen archaischem Hinterland, den Weltsäulen des frühen Ägyptens und Babylons, der Auffahrt des Mithras, den in den Himmel wachsenden Bäumen des alten China und Deutschland und ja, auch der von Engeln benutzten Jakobsleiter, die aus dem Zentrum der Welt zum Himmel führte. Miteinander gemein haben all diese Konzept, die sich zum Teil von Mesopotamien ausbreiteten, dass die lebensspendende Treppe oder Ranke, durch die Heiligkeit auf die Erde fließt, ins Herz dieser Welt reicht, die axis mundi. Die Errichtung des geheiligten Baumes in Kailash, dem Zentrum des hinduistischbuddhistischen Kosmos, ist ein klassisches Beispiel dafür (…).12





Laut der Bock-Saga lag der Ursprung dieses Konzepts einer Weltensäule am Nordpol in Hel. Es liegt nahe, dass sich dort – am Nabel der Welt – das Zentrum befand, um das sich der zirkumpolare Himmel drehte. Hier war die ursprüngliche Heimat der Menschen und von hier aus speisten vier Flüsse in allen vier Himmelsrichtungen den Planeten …


Dies leitet über zur urzeitlichen Katastrophe, die tatsächlich die Verbindung zwischen Himmel und Erde zerstörte. Das Hinauf- und Hinabklettern ist später der menschlichen Phantasie entsprungen. Ursprünglich wurde das Zentrum, die Spitze der Welt, mit einem Berg assoziiert, dessen Gipfel dem Himmel am nächsten war. Doch bevor es zu dieser Katastrophe kam, verweilen wir noch eine Weile in der Mythologie der Paradieszeit.





8 ALEXANDER TSCHIRCH: Die Harze. Die botanischen und chemischen Grundlagen unserer Kenntnisse über die Bildung, Entwicklung und Zusammensetzung der pflanzlichen Exkrete. Band 2 1.Hälfte, 3. Auflage, Bornträger, Berlin 1935, S. XII und 1–47


9 Abb.: WOLFGANG SAUBER - Eigenes Werk, CC BY-SA 3.0, https://commons.wikimedia.org


10 F. V. ANDRIAN: Die Siebenzahl im Geistesleben der Völker. In: Mittheilungen der Anthropologischen Gesellschaft in Wien, Band 31, S. 225–274. 1901


11 Abb.: JEFF DAHL - Eigenes Werk, CC BY-SA 4.0, https://commons.wikimedia.org


12 THUBRON, COLIN: Ein Berg in Tibet (DuMont Reiseabenteuer); Dumont Reiseverlag, 03.08.2017




Aser und Vaner


Vor Millionen von Jahren lebten Menschen in der Paradieszeit. Auf dem ersten Menschenpaar – Frey und Freya (Root), Sampo und Ayno (Van) – lastete eine große Verantwortung, denn es musste den Fortbestand seiner Art sicherstellen. Frey war der erste Mensch, der im Alter von sieben Jahren Sperma entwickelte im Gegensatz zum Embla der Tiere, das auch der väterliche Affe noch besaß und in der mütterlichen Ziege umgewandelt wurde. Sperma ist die Sonne S(ulen) von Vater Per und Mutter Ma und im Sperma schwammen all die Seelen wie Fische.


Frey begann laut der Mythologie, im Alter von sieben Jahren sein Sperma zu trinken, indem er die Füße hinter seinem Nacken verschränkte. Es erreichte über seinen Magen und Blutkreislauf sein Gehirn und offenbarte ihm die Laute des Alphabets. Er tauschte sich mit Freya aus und sie benannten zunächst Teile des Körpers, dann die Umgebung und später abstraktere Inhalte. Die Sexualorgane von Mann und Frau wurden äußerst detailliert benannt, denn im Mittelpunkt des damaligen Lebens standen Fruchtbarkeit und Fortpflanzung, um die sich später der Großteil des kultischen und rituellen Lebens drehen sollte.


Anmerkung:


Hier ist schon bezeichnend, dass es Frey gewesen sein soll, der das Alphabet Freya vermittelte, da er das „Wasser der Weisheit“ getrunken hatte. Bemerkenswert bleibt aber, dass die Sonnenenergie der Ziege dieses Wunder vollbracht hatte und Menschen heranwachsen ließ. So wurde auch der Bock zum Symbol und nicht der väterliche Affe. Und doch ist hier schon eine Prägung sichtbar …


Sie entwickelten ein Fortpflanzungssystem, um gesunde und schöne Nachkommen sicherzustellen und vermehrten sich ausgehend von Oden.


Frey (frö „Samen“) war nun laut der Saga der erste Mann, der Sperma besaß. Das mag erklären, warum er in vielen Darstellungen als Bock (Pan) symbolisch noch die Merkmale der Tiere aufwies wie Hörner, Ziegenbart, Behaarung und Bocksfüße.


Ägyptische Pharaonen trugen den Goatee oder Ziegenbart als Symbol der Macht.


Der Lippenpflock als Ersatz für den Bart ist seit prähistorischer Zeit bekannt und bei vielen Naturvölkern im Nahen Osten, Teilen von Zentralafrika sowie Nord- und Südamerika verbreitet. Auch die Zo’é, ein indigenes Volk Brasiliens – Lippenpflock-Indianer – tragen einen Pflock aus weißem Holz.


Die Hörnerkrone war in Mesopotamien die göttliche Kopfbedeckung und galt als Zeichen der göttlichen Machtbefugnis. Dies gilt ebenso für Indien, Ägypten, Libyen usw.


Frey war nun der erste Allvater in Odenma oder Asgård, dem Hof, der die Achse – as – umgab. Freya war die erste Allmutter. Diese erste Familie der Aser nannte sich Pi-ru-et. Pi ist der „Ring“ und ru/ro steht für „Ruhe“, „Frieden“ und „reine Seele“ (finn. piru ist heute „Teufel“).


Vom Gipfel der Welt aus breiteten die Menschen sich aus und schließlich gab es weltweit über 2000 Ringländer nach dem Vorbild des Ringlands am Pol. In diesen Ringländern lebten Vaner und sie alle sprachen Van. Die Welt war ein Ringreich – Ringerike.


Der Bock zeugte mindestens zwölf Söhne und sieben Töchter mit der „Sonne der Vaner“, dem S-van, der schönsten und gesündesten Frau der Vaner.


Von den mehr als sieben Töchtern wurden einige als Stammmütter ausgewählt und mit ihnen zeugte er die zweite Familie der Aser: die Rus-et oder „Rosenfamilie“. In Odenma lebten nur diese beiden Familien, die Root sprachen. Rose, Rosette und Lotus standen als Symbol für den Kopf und Nacken des Penis (engl. neck, dän. nakke, schwed. tår „Träne“, „Schluck“, dän. „Schluck“) → Necktar. Nektar war das Wasser des Lebens und der Weisheit der Vaner, Ambrosia das höherwertige Wasser des Lebens und der Weisheit der Aser (engl. amber bernsteinfarben, golden, schwed. brasa „Feuer“).


Schwedisch tår (ausgesprochen tuur = Thor/Tur) steht nicht zufällig für „Träne“, „Schluck“ und „Tropfen“. Zum einen war Nektar ein Getränk, zum anderen wurde die Öffnung im Peniskopf als „drittes Auge“ bezeichnet und den Tränen aus diesem Auge werden wir noch häufiger begegnen (Sperma). Tor war das Herz/der Penis mit dem Hammer als Symbol (Thor).


Die Menschen, die sich vom Ringland oder Sonnenland am Pol pi aus verbreiteten, waren pi-pol (engl. people), per-sons und per-tarts. (Sohn/ Tochter schwed. son/dotter engl. son/ daughter oder As-tart-e = Tochter der Asen)


Vaner waren in drei Stände gegliedert. Den obersten Stand bildeten Jarler (Fürsten), den mittleren Karler (Handwerker) und den untersten Stand Treler (freie Sklaven im Sinne von einfachen Arbeitern).


Diese Hierarchie ergab sich durch die Teilung des Spermas, die nach dem alten heidnischen Glauben die Seelenenergie bzw. die Sonnenenergie verringerte. Mit anderen Worten, das Sperma war die Grundlage für die pyramidenförmige Hierarchie.




Piru-et und Rus-et


Der erste Sohn des Bocks (Van: Lemminkäinen; Root: Balder) wurde im Alter von 27 Jahren König und die erste Tochter Königin – Ers/Ra und Seppo/Mai. Das Königspaar durfte keine Kinder bekommen, denn es sollte seinen Dienst allein in das Wohl der Menschen stellen. Ihr Symbol war der Mond, der das Licht der Sonne reflektierte und dieses (Mond)Licht enthielt Ra ebenso wie das Sperma des Bocks, der die Sonne verkörperte.


Lemminkäinen oder Lemminki (Van) ist noch immer eine Figur der finnischen Mythologie und ein Held im Nationalepos Kalevala. Dargestellt wird er in der Regel als junger und gutaussehender Mann mit welligem roten Haar.


Balder ist sein Titel in Root. Er hat in der nordischen Mythologie überdauert. Seine Funktion bei der rituellen Kultpraxis ist in den germanischen Religionen jedoch ungewiss geblieben.


Der zwölfte Sohn Lemminkäinens/Balders wurde sein Nachfolger im Alter von 27 Jahren. Und wieder wurde die schönste und gesündeste Frau der Vaner zu seinem neuen Schwan → S-van.


Titel:





	Root:

	Sol-Bocken-Balder


Sonnenbock Balder


Bal-dr altnord. bál „Feuer“, „Licht“


	Sol-Fågel Svan


Sonnenvogel Schwan






	

	Ers

	erster Sohn

	Mai

	Mane/Mond + i





	

	Gubbe

	Großvater

	Gumma

	Großmutter





	

	Frei

	Mann

	Freia

	Frau





	Van:

	Lemminkäinen

	
Joutsen (finn. „Schwan“)





	

	Lem „Penis“, min „mein“ käinen „taufen“ im Sinne von zeugen





	

	Seppo Ilmarinen

	Maija Ilmatar





	

	Ukko

	Großvater

	Akka

	Großmutter





	

	Sampo

	Mann

	Ayno

	Frau







Es sind vier Paare, die das ganze Familien-System symbolisieren:





	Van/Root

	Van/Root

	





	Ukko/Gubbe

	Akka/Gumma

	Großeltern





	Lemminkäinen/Balder

	Joutsen/Svan

	Erzeugerpaar





	Seppo/Ers

	Maja/Mai

	Königspaar





	Sampo/Frei

	Ayno/Freia

	Mann und Frau







Allen Paaren waren bestimmte Symbole zugeordnet.
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Leda und der Schwan, Leonardo da Vinci





Acht war auch die Zahl der Mächte (Powers), auf die ich noch zurückkomme. Das erklärt die Achtbeinigkeit von Odins Pferd Sleipnir sowie den achtstrahligen Stern.
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Runen- und Bildstein von Tjängvide





Perkele bildete man, wie bereits erwähnt, aus Per kelaa mit der Bedeutung‚ „der Per denkt“ (finn. kelata „denken“, „reflektieren“, PIE *mens – Per-metheus/Perkons). Gedanken und Botschaften aus dem Mund des Per, die das Königspaar und Botschafter/innen in die Welt verstreuten, wurden mit dem „Wind“ gleichgesetzt oder verbreiteten sich wie ein „Lauffeuer“, wie die Funken des Swavelstikas (der Swastika), die in alle Richtungen flogen, wenn er sich drehte oder wenn sie in „Windeseile“, „wie im Fluge“ oder „blitzschnell“ weitergeben wurden. Das Wirken des Pers war unsichtbar, aber überall spürbar.


Lau buru13 ist baskisch und soll „vier Köpfe, „vier Enden“ oder „vier Gipfel“ bedeuten. Bu ru in Root wäre das Nest des Friedens, lau heißt vier. Diese Abwandlung der Swastika (rechts) ist heute ein Symbol des Baskenlandes und der Einheit des baskischen Volkes. Es wird auch mit den Kelten (Ga-ll-i), Galiziern (Ga-ljus-a/Gabe des Lichts der Aser) und Asturien (As-tur/Herz der Aser) – in Verbindung gebracht und bezeugt die vier Himmelsrichtungen und das Rad des Lebens.
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Detail eines Astrologie-Manuskripts, 2. Jh. v. Chr., Han, Mawangdui Grab, Chansha, China
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Weltweit sind vierköpfige Darstellungen von Göttern zu finden, auch die slawische Gottheit Svantovit14, Brahma usw.


Mai/Maija, (von mane „Mond der Jarler“) die Königin, galt als weise und klug. Sie lehrte und unterrichtete das Volk ebenso wie der König. Sie beide waren die erstgeborenen Geschwister des Bocks. Mai/Maija repräsentierte die dunkle und Ers/Seppo die helle Seite des Mondes, ebenso wie der Allvater die helle Seite der Sonne und die Allmutter die verdeckte Seite der Sonne repräsentierte. Sonne und Mond galten jeweils als männlich und weiblich zugleich. Das Offensichtliche war männlich, das Mysteriöse weiblich. „Mond“ ist finn. kuu, „Königin“ kuninga-tar und „König“ kuning-as (schwed. kung, drottning, dän. kong, dronning, engl. king, queen).


Mai/Maija trug nach der Paradieszeit ein blaues Kleid mit einem weißen Gürtel und einen Kranz aus Blättern, die das Sonnenlicht durchscheinen ließen als Symbol für den Saft. Sie repräsentierte die Körpersäfte – ma(c)hla, sap oder sav – aber auch die Säfte in den Blättern als Symbol für die Lebenskraft (Blatt = schwed. löv, engl. leave→life→Leben). Sap hat im Englischen immer noch die Bedeutung von „Lebenskraft“.


In der Paradieszeit hatten sie nur vom mahla/sap gelebt. Es gab keine Landwirtschaft und es wurde kein Fleisch gegessen. Wenn Blätter auf die Erde fielen, wurden sie wieder zu Erde, so dass die Sonne auch die schwarze Erde erschuf, in der neuer Samen aufging. In einer Hand hält Maija einen Maapallo, eine Kugel (finn. pallo=Ball, maa=Land) als Symbol für das Mutterland.


Der König trug ebenfalls einen Kranz aus Blättern, allerdings durchdrangen diese Blätter keine Sonnenstrahlen (schwed. blad). Er hatte einen blauen Umhang mit gelb- oder goldfarbenem Gürtel. Blau war die Farbe des Königtums.


Ukko trug einen roten Umhang mit weißem Gürtel (Feuer, Sonne; Niklas).


Der Bock selbst war entweder rot oder weiß gekleidet. In der Paradieszeit waren sie alle natürlich nackt.


Der Nachfolger des Allvaters war, wie gesagt, sein zwölfter Sohn und der König war der erste Sohn. Die zehn anderen Söhne waren die Tentintio (schwed. tio „zehn“).


Der Schwan oder S-van (Sonne der Vaner) trug ein weißes Kleid mit einem blauen Gürtel und einen Kranz aus Obstblüten als Muttersymbol, denn sie wurde befruchtet und gebar Kinder. Man glaubte, dass die Kinder ihrer Mutter ähnelten, wenn sie eine starke Phase während der Schwangerschaft hatte und ihrem Vater, wenn sie eine schwächere Phase durchlebt hatte.


In einer Hand hielt sie einen weißen Vogel und einen Zweig mit grünen Blättern, in der anderen Hand einen Apfel (ein Symbol von Per-sephone war der Granatapfel). Der weiße Vogel repräsentierte die Seele, wenn sie nach Valhall flog in Form von Dunst. Nebel, Dunst und Dampf galten als weiblich. Der Apfel stand für den Kopf des Penis ebenso wie die Eichel. Er wurde auch als Herz bezeichnet mit seinem dritten Auge. Als Reichsapfel wurde er später von Herrschern übernommen.
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